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Sträuche aus. Ein schon erwähnter hohler Baobab hat 74 ' im Umfange, 
ein anderer hatte 84 ' und an der W estküste fanden sich einige, die 100' 
messen. Ihre gewaltige Grösse verleitete Manche zu der Vorstellung, dass 
die N o a h ’sche Sündfluth nie stattgefunden habe. Bei sorgfältiger U nter­
suchung vieler Hunderte in den W äldern und ein iger, die in den F luren 
alter steinerner Häuser aufwuchsen, überzeugt uns die Anzahl concentrischer 
Ringe, dass selbst die grössten Exem plare dieses ausserordentlich weich­
holzigen Baumes nicht 500 Jahre alt sind.“ Av.

M i s c e l l e n .

* In der Ca’ifornischen Grafschaft N apa, 5 engl. Meilen südwestlich 
von den heissen Quellen von Calistoga fand im Juli 1870 Ch. D e n i s o n  
aus San Francisco auf einem c. 2000 Fuss hohen Bergrücken des Küsten­
gebirges m ehrere versteinerte Baumstämme. Später stellte sich heraus, dass 
an jener Stelle ein ausgedehnter Wald mächtiger, dem Genus Sequoia an­
gehörender, also den noch je tz t lebenden Californischen Riesenbäumen ver­
wandter Coniferen unter vulkanischen Tuff begraben liegt. In Folge eines 
W aldbrandes wurde erst vor Kurzem dieser Ort zugänglich und nun findet 
man die verlueselten Baumstämme aus dem Tuff auswitternd auf Meilen 
weit zu Tage liegen. Der freiliegende Theil eines Stammes mass 63 Fuss 
Länge und am oberen Ende über 7 Fuss im Durchmesser. Bei anderen 
konnte man abschätzen, dass ihr Durchmesser mindestens 12 Fuss betragen 
haben musste. Die meisten Bäume liegen in der Richtung von N. nach S. 
darnieder und es ist sehr wahrscheinlich, dass sie einem Walde angehören, 
der bei einem Ausbruche des etwa 10 engl. Meilen nördlich gelegenen 
alten Vulkans St. Helena begraben wurde.

* Dr. B u d d e  und Dr.  K r e u s l e r  in Bonn beobachteten vergan­
genen W inter prächtige E iskrystalle. Im Eise sumpfiger Gewässer findet 
man zahlreiche Blasen, die offenbar dadurch entstehen, dass unter der vor­
handenen Eisschichte Gase aus der Zersetzung organischer Substanzen 
sich ansammeln und hierauf von der sich bildenden neuen Eisschichte um­
schlossen werden. Die tiefsten also auch jüngsten dieser Blasen sind meist 
ziemlich durchsichtig, die Analyse ihres Inhaltes ergab Sumpfgas nebst 
Spuren von Kohlensäure; die in den höheren Schichten eingeschlossenen 
Blasen sind weiss und matt. Das Innere dieser letzteren bildete eine Druse

download www.biologiezentrum.at



45

von m eist prächtigen E iskrysta llen , deren Länge bis 1 Cm. und Dicke 
mehr als 1 Min. beträgt. Genaue Messungen konnteu zwar an Ort und 
Stelle nicht ausgeführt werden, doch lässt sich die Form dieser meist wohl 
ausgebildeten Krystalle als die einer hexagonalen Säule durch die gerade 
Endfläche abgeschlossen erkennen. E ine besonders charakteristische Form  
war die zweier solcher P rism en, eines grösseren und eines kleineren, 
letzteres derart auf der Endfläche des erstoren angewachsen, dass die 
Hauptaxen beider in eine Linie fielen. Die Krystalle verdanken ihren U r­
sprung offenbar dem Umstande, dass die in den Blasen eingeschlossenen Gase 
einigen W asserdampf b inden , der sich bei fallender Tem peratur in Form 
von Krystallen absetzt. Nähere Untersuchungen sowie projectirte Fütterungs­
versuche mussten, durch das eingetretene Thauwetter unterbrochen, bis zum 
nächsten W inter ausgesetzt werden.

* D e r  h ö c h s t e  B e r g  v o n  B r a s i l i e n .  Nach einer Notiz in 
P e t e r m a n n s  geogr. Mittheilungen ist im Juni des vorigen Jahres der 
Pico do Itatiaiossu (Itatiaia) in der S ierra da M antiqueira, der nach Ka­
pitän Burtön ein alter Yulcan mit zwei K ratern sein soll, von dem Di- 
rector der kais. Parks in Rio de Janeiro A. G l a z i o u  bestiegen und 
seine Höhe mit 2712,46 Met. (8899 engl, oder 8350 Par. Fuss) bestimmt 
worden. G l a z i o u  rühm t den Rcichthum des majestätischen Berges an 
schönen Pflanzen, erw ähnt, dass zwischen 300 und 700 Met. unter dem 
Gipfel eine Menge Alpenpflanzen, insbesondere Compositen Vorkommen, 
theilt aber nichts über die geologische Natur des Berges mit. —

* Nach Capitän J. M e l s o m  in Tönsberg wurden im J. 1870 vom 
südlichen Norwegen auf der Seehundsfang im nördlichen Eismeere 18 Schiffe 
ausgerüstet, welche 55.375 Stück junge uud 30.390 St. alte Thiere, 
zusammen also 85.765 Seehunde im W erthe von 247505 Sp. Daler 
erlegten.

* Die merkwürdige optische Erscheinung der Circular-Polarisation, 
welche die K rystalle des Q uarzes, des Zinnobers u. a. in so ausgezeich­
neter Weise besitzen, war bisher von Substanzen, welche in dem tetrago- 
nalen Systeme krystallisiren , nur am schwefelsauren Strychnin bekannt 
und zwar hatte D e s c l o i z e a u x  — wie wir in der Zeitschrift „Lotos“ vom 
J. 1870, S. 145 berichteten — gefunden, dass die letztere Substanz, so­
wohl in K rystallen, als auch in Lösungen das Licht circular zu polari- 
siren vermöge. In neuester Zeit untersuchte Prof. v. L a n g  in W ien eine 
dem tetragonalen Systeme angehörige Verbindung das s c h w e f e l s a u r e  
A e t h y l e n d i a m i n ,  welche ebenfalls Circular-Polarisation zeigt: die 
K rystalle, die sich theils rech ts, theils links drehend verhielten, liessen
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aber in ihren F o rm en , wie dies sonst der F all zu sein pflegt, eine he- 
midrische oder hemisymmetrische Flächen-Entwicklung nicht erkennen.

* Berühmt wegen des Vorkommens von Krystallen des O r t h o k l a s  
(Kali-Feldspath) ist der Granit des K arlsbader-G ebirges; bei E lbogenf 
Karlsbad u. a. 0 . trifft man solche K rystalle lose auf den Feldern oder 
es lassen sich dieselben aus dem zu Grus zerfallenden, verwitterten G ra­
nite leicht auslösen. Nirgends aber finden sich — wie wir einer Mittheilung 
Prof. v. H ö c h s t e  t t e r ’s in der Verhdlg. der Geolog. Reichsanstalt ent­
nehmen —  im Karlsbader-Gebirge die Orthoklase schöner und in manch- 
faltiger Ausbildung als am Fusse der Basaltkuppe Koppenstein bei Gänger­
häuseln unweit von Petschau. Der Granit, welcher hier theils anstehend 
theils in einzelnen Blöcken au ftritt, ist nicht der gewöhnliche porphyr­
artige Granit des K arlsbader-G ebirges, sondern ein G ranit-Porphyr mit 
g rauer, kryptokrystallinischer Grundm asse, in welcher O rthoklas, Quarz 
und Glimmer in deutlichen K rystallen ausgeschieden sind. Die porphy- 
rische Beschaffenheit der Grundmasse gestattete den Orthoklas-Krystallen 
sich mit ebenen Flächen und scharfen Kanten zu entwickeln, wodurch sie 
sich nicht nur vortheilhaft vor jenen auszeichnen, die aus den grobkörnigen 
Graniten der bis je tz t bekannten Fundorte des K arlsbader Gebirges 
stammen, sondern sie bieten auch einen grösseren Reichthum an Flächen 
dar und eine grössere Manchfaltigkeit an Formen. Nicht weniger als 7 in 
ihrem Habitus verschiedene K rystall-V arietäten liessen sich unterscheiden, 
und sind unter diesen einfache Krystalle und Zwillinge nach dreierlei 
Gesetzen, nach dem K arlsbader-, dem Adular- und dem Bavenoer-Gesetze 
vertreten ; die letzteren sind die seltensten.

V  ereinsangelegenheiten.

Versammlung am 25. Jänner 1872.

I. Der Präses H err O berbergrath Dr. V. R. v. Z e p h a r o v i c h  er- 
öffnete die Versammlung mit der Berichterstattung über die Thätigkeit 
des Vereines im verflossenen Jahre. D er Verein hielt im Jahre 1871 zwölf 
ordentliche Versammlungen, und wurden in dieser 16 Vorträge, die meisten 
m it Demonstrationen verbunden, gehalten. Die Vereinsbibliothek hat sich 
durch zahlreiche Geschenke und Tauschexemplare vermehrt. Am Schlüsse 
des letzten Jahres zählte der V erein: 42 Ehrenm itglieder, 10 stiftende,
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